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Geopolitische Situation und 
Wirtschaftsentwicklung 

Ers te Über legungen zu Österreichs Posit ion im gewandelten E u r o p a 

Die großen und fundamentalen 

Umbrüche der letzten Mona­

te im Osten haben ein vo l l ­

k o m m e n neues Bild der pol i t ischen 

Landschaft in Europa entstehen las­

sen Rund 40 Jahre waren durch die 

st r ik te Trennung der west l ichen von 

der öst l ichen Hälfte dieses Erdteiles 

charakterisiert. Diese Trennung be­

schränkte s ich keineswegs auf den 

pol i t ischen Bereich, sondern er­

s t reck te sich auch auf den wir tschaf t ­

l ichen Letzteres ergab sich nur tei l­

weise aus pol i t ischen Über legungen 

Diese moch ten in der unmit te lbaren 

Nachkriegszeit eine gewisse Rolle ge­

spielt haben, als beide pol i t ischen Sy­

s teme direkte Kontakte vielfach ver­

mieden oder Expor te aus st rategi ­

schen Über legungen eingeschränkt 

wurden (siehe etwa Stankovsky 
1990), grundsätzl ich hatte der be­

grenzte Austausch von Gütern und 

Dienst le istungen sys temimmanente 

Ursachen 

Die westeuropäischen Volkswir t ­

schaf ten wurden nach dem Zwei ten 

Weltkr ieg nicht nur — mit Ausnahme 

des landwir tschaft l ichen Sektors — 

durch das marktwir tschaf t l iche Sy­

s tem koordin ier t , der anglo-amer ika-

nische „grand design" der Kr iegs­

und Nachkriegszeit , welcher seine 

Ausprägung im „System von Bret ton 

Woods" gefunden hatte, sorgte über­

dies für einen mögl ichst ungehinder­

ten Fluß von Gütern, Leistungen und 

Zahlungen innerhalb des Systems — 

eine Tendenz, welche durch die Grün­

d u n g von Wir tschaf tsunionen im Lau­

fe der Nachkr iegsentwick lung noch 

verstärkt wurde. Die öst l ichen Staaten 

koord in ier ten ihren Wirtschaftsablauf 

40 Jahre war Europa in zwei 

Ländergruppen mit unterschiedl ichen 

pol i t ischen und wir tschaft l ichen 

Systemen getei l t . Die wir tschaft l iche 

Verf lechtung zwischen diesen Blöcken 

blieb gering. Österreich hat te, obwohl 

es nach 1945 ein außergewöhnlich 

kräft iges Wir tschaftswachstum 

er lebte, unter diesen Gegebenheiten 

zu leiden. Insbesondere auf 

Ostösterreich wirk te sich der Mangel 

an wir tschaft l ichen Impulsen aus und 

bewirkte, daß diese Landestei le in 

ihrer Entwicklung hinter dem Westen 

zurückbl ieben. Die Umstel lung der 

Wirtschaftssysteme im Osten kann 

Österreich viel fäl t ige neue Chancen 

eröf fnen. 

durch zentrale Planung und Lenkung 

Die Unzulängl ichkeit dieses Systems 

ist du rch die Entwick lung der letzten 

Monate und die Analysen in diesen 

Ländern jegl icher Diskussion ent ­

hoben Zwar versuchten diese Staa­

ten durch Akt iv ierung des „Rats für 

gegensei t ige Wirtschaftshi l fe" (RGW) 

auch den Außenhandel zu intensivie­

ren, um dadurch die Vortei le der Ar­

bei tstei lung zu nutzen, doch engte 

die Notwendigkei t , zentrale Planun­

gen aufeinander abzus t immen, den 

Außenhandel ein — umso mehr jenen 

zwischen den beiden Systemen So 

umfaßte 1988 der Warenhandel zw i ­

schen den westeuropäischen Staaten 

22% ihres B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t e s , in 

Osteuropa nur 12,6% Die Güterex­

por te Westeuropas in den Osten ent ­

sprachen nur 1 % des entsprechenden 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t e s , die des 

Ostens nach Westeuropa 5% 

Aber nicht nur hielt s ich die ö k o ­

nomische Verf lechtung zwischen den 

OECD- und den RGW-Staaten in en­

gen Grenzen die Angehör igen der 

beiden Ländergruppen nahmen auch 

eine durchaus untersch ied l iche wirt­

schaft l iche Entwick lung Z w a r muß 

vorausgeschickt werden , daß sich die 

meisten der RGW-Staaten insofern in 

einer relativ ungünst igen Ausgangs­

posi t ion befunden hatten, als sie zu 

jener Region gehör ten , in we lcher die 

Industr ial isierung relativ spät einge­

setzt hatte (Hoffmann, 1931) Das gilt 

jedoch nicht für alle, da s o w o h l die 

DDR wie die Tschechos lowake i zu 

den zentraleuropäischen Ländern 

zählten, deren Industr ie in de r ersten 

Hälfte des 19 Jahrhunder ts entstan­

den war 

Nun sind Einkommensverg le iche 

zwischen Ländern der unterschiedl i ­

chen Wir tschaf tsregionen p rob lema­

t isch Die Vo lkse inkommensrechnun­

gen beider Systeme unterscheiden 

sich, und selbst Versuche, das Sozial­

produkt der RGW-Staaten n a c h west­

lichen Kri ter ien zu berechnen, begeg­

nen großen Schwier igkei ten Den­

noch soll der Versuch un ternommen 

werden, Informat ionen über d ie unter­

schiedl iche Entwick lung zu vermit­

teln, und zwar am Beispiel zweier 

Staaten mit ähnl ichem ökonomischen 

Ausgangspunkt : der Tschechoslowa­

kei und Österreichs. 

D i v e r g i e r e n d e 
Wi i t s cha f t sentwick lung der CSR 

und Ö s t e r r e i c h s 

Beide Länder zählten zu jenen Re­

gionen der österre ichischen Monar­

chie, in welchen die Industrial isierung 

relativ f rüh begonnen hatte und in 

welchen sich die wi r tschaf t l iche Ent­

wick lung bis zum Ersten Weitkr ieg im 
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Volkseinkommen der im Übersicht 1 

Reiehsrathe vertretenen 
Königreiche und Länder 

Antei le pro Kopf 

l n % In Kronen 

Deutsch-Öste r re ich . . 33,8 790 

B ö h m e n Mähren Schlesien 42,8 630 

Galizien . 13 7 250 

Südt i ro l Triest, Istr ien 4 8 450 

Slowenien Dalmatien 3 3 300 

Bukowina 1 6 30D 

Öster re ich ische Reichshälf te 100 0 520 

Q: Kausei - Nemeth — Seidel (1965 S 4) 

wesent l ichen ungestör t vol lzog Nach 

Berechnungen des WIFO erreichte 

das Vo lkse inkommen je Einwohner im 

Durchschni t t der Jahre 1911 bis 1913 

im heut igen öster re ich ischen B u n ­

desgebiet 790 Kronen und in B ö h ­

men , Mähren sowie Schlesien 

630 Kronen Damit war Öster re ich 

nicht wei t v o m deutschen Niveau ent­

fernt (Kausei — Nemeth — Seidel, 
1965, S, 4) und übertraf das E inkom­

mensniveau in den Ländern der b ö h ­

mischen Krone um ein Viertel 

Nach 1918 dif fer ierte die Wirt­

schaf tsentwick lung beider Staaten 

beträcht l ich Österre ich benöt ig te 

sehr lange Zeit , um die Folgen des 

Weltkr iegs und des Zerfal ls der M o n ­

archie zu überw inden ; die Schwäche 

der jungen Republ ik sch lug sich in 

einer galoppierenden Inflation nieder, 

die erst 1922 zum Sti l lstand gebracht 

werden konnte Die CSR vermochte 

hingegen die Konsequenzen des Krie­

ges relativ rasch auszuräumen und 

das interne monetäre Gleichgewicht 

schon 1919 herzustel len. Diese unter­

schiedl ichen Ausgangspunkte be­

s t immten in hohem Maße auch die 

wei tere En tw ick lung : Während Öster­

reich — auch von der Weltwir t ­

schaftskr ise schwer get ro f fen — 1937 

nicht einmal das Niveau von 1913 er­

reichen konnte, war die CSR in der 

Lage, ihr Sozia lprodukt im selben 

Zei t raum um fast die Hälfte zu ste i ­

gern, sodaß ihr P ro -Kop f -E inkommen 

zu Ende der Zwischenkr iegszei t deut ­

lich das Österre ichs übertraf 

Zwar gab es in Österre ich 1938 

und 1939 außergewöhnl ich hohe Z u ­

wächse des BIP, doch ging dieser A n ­

st ieg, t ro tz hoher Investit ionen in die 

Rüstungsindustr ie , durch den Krieg 

wieder ver loren, sodaß Öster re ich 

1945 von der Produkt ionskapazi tät 

her ungefähr wieder das Niveau von 

1937 erreicht haben dürf te (Butschek, 
1985, S 70) Der tschech ische Pro­

dukt ionsapparat wurde während des 

Krieges aus denselben Gründen wie 

in Österre ich ausgebaut , erl i tt aber 

weniger Zers tö rungen, Trotz des Feh­

lens von über 1 Mil l ion deutscher Ar­

bei tskräf te konnte das Produkt ionsn i ­

veau des Jahres 1937 schon 1948 er­

reicht werden, das Vo lkse inkommen 

je Einwohner übertraf jenes von 1937 

schon beträcht l ich (Micha!, 1980, 

S. 477). Demgegenüber ve rmoch te 

Österre ich das Niveau des Bru t to - In -

landsproduktes von 1937 insgesamt 

und je Einwohner erst 1949 z u über­

tref fen Nach ECE-Berechnungen für 

das Jahr 1947 erreichte das Pro-Kopf-

E inkommen in der CSR 1 6 5 $ (zu 

Wechselkursen von 1938), in Öster­

reich dagegen 9 6 $ (Michal, 1980, 

S 78) Diese Relation überzeichnet 

den Abs tand etwas, weil — w ie er­

wähnt — der Wiederaufbau in Öster­

reich etwas längere Zeit in Anspruch 

nahm und gerade in den fo lgenden 

Jahren ex t rem hohe reale Zuwachsra­

ten brachte (1948 +26,9%, 1949 

+18 ,9%, 1950 +12,4%) Dennoch 

zeigt s ich die sehr gu te E inkommen­

situation der CSR sehr deut l ich. 

Ab den fünfz iger Jahren jedoch 

begann die Wir tschaf tsentwick lung 

beider Länder w ieder kraß auseinan­

derzulaufen Diesmal war es Öster­

reich, in welchem ein stürmischer 

Wachstumsprozeß einsetzte, de r den 

in der Zwischenkr iegszei t entstande­

nen Rückstand kompensieren konnte 

Hatte etwa Belgiens Brut to- In lands-

produkt je Einwohner (zu laufenden 

Wechselkursen) 1950 das Österreichs 

noch um 1 7 1 % über t ro f fen, so betrug 

der Vorsprung 1970 nur noch 34% 

und verwandelte s ich 1988 bere i ts in 

einen Rückstand Demgegenüber 

D i e Wirtschaftsentwicklung der Industriestaaten 1913 bis 1937 Übersicht! 

Brutto-Inlandsprodukt, real 

Dänemark Deutsch land Frankreich Großbr i tan­ Italien Niederlande Norwegen Öster re ich Schweden Schweiz Tschecho­ USA 
nien slowakei 

1913 - 100 

1914 96,5 100 6 97 3 97 3 102 1 97 6 96.3 

1915 109 2 103 6 102 2 106 5 101 3 95 2 

1916 108 8 111 3 105 2 1 1 0 7 1143 102 3 

1917 108 8 1 1 2 6 97 9 100 6 1043 103 9 

1918 106 7 107 0 92 2 96,5 97,5 120 1 

1919 97 0 102 6 115.3 113 1 99 7 1 1 2 6 

1920 82 3 90 6 108 7 1 1 6 8 120,5 6 6 4 1135 9 0 5 105 3 

1921 100 6 76 2 8 6 1 104 7 126 7 108 9 73 5 100 0 97 7 98 3 

1922 110,3 92 7 89,2 1 1 0 8 127 8 120 5 80 1 94 8 95 0 1 1 2 8 

1923 125 6 100 3 92,3 1 1 6 0 133 4 123 8 79 3 102 6 103 1 124 9 

1924 125 0 1162 95 1 1 1 6 0 139 4 123 7 8 8 5 1 1 0 4 122 1 113 7 126 1 

1925 120 7 89 4 117 1 100 3 123 4 143 9 131 4 94 5 121 0 127 2 135 7 

1926 124 5 88,8 122,3 96 1 124 4 151 7 133.3 96.1 1261 126 6 143 5 

1927 128 8 101,3 1180 102 8 123 1 159 4 138 3 99 0 132 0 1361 144 2 

1928 133 6 102 9 125 0 104,5 134 9 1 6 4 7 144,5 103 6 132 3 1481 145 6 

1929 137 4 98 6 1381 107 0 136.8 168,3 158 1 105 1 143 4 1571 152.3 1 5 4 3 

1930 145 2 94 0 136,3 106 9 127 5 172 0 170 0 102 2 148 3 158 8 1471 139 6 

1931 1 4 8 5 8 3 7 130,5 101 4 124 8 161 9 156 7 94 0 134 1 154 2 1421 128 8 

1932 141 9 79 6 121 3 101 1 129 8 1561 164,5 84,3 130 7 149 5 136 5 1 1 1 0 

1933 1445 90 3 122 0 103 0 130 7 151,3 168 7 8 1 5 132,3 157 9 130 7 108 6 

1934 151 9 99 4 119 5 109 9 130 0 150,5 174 6 82 2 145 2 158 8 125 7 116,9 

1935 152 6 111 9 1 1 4 3 1141 1 4 3 3 154 0 183,3 83 8 152 4 158 8 124 5 127 1 

1936 159 0 122 7 113 1 117 6 139,8 1581 195 7 86 3 163,3 159 2 134 6 1 4 4 4 

1937 162,3 135 6 117 1 122 1 1521 168 1 204 4 90 9 174 2 162 9 149 8 151 6 

Q. Mitchel l E 3 R European Histor ical Stat ist ics 1750-1970 London 1975 und „The National I ncome and Produc t Accoun ts of the United States 1929-1976" 1981 
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Brut to-In landsprodukt in den O E C D - S t a a t e n Übersicht3 
Nominell, je Einwohner 

1950 1970 198 8 

In $') Öster re ich In S 1) Öster re ich In S'J Öster re ich 
- 100 - 100 = 100 

Belgien 950 2) 271 2 616 134 15 180 91 

BRD 490 140 3 042 156 19 581 117 

Dänemark 730 209 3 209 165 20 912 125 

Finnland . 580 166 2.365 121 21 266 127 

Frankreich . 690 197 2 814 145 17 002 102 

Gr iechenland 280 80 1 133 58 5 244 31 

Großbr i tannien 740 211 2 226 114 14413 86 

Irland 370 106 1.318 63 9 182 55 

Island 1 050 300 2 430 125 23 936 143 

Italien 360 3) 103 2 003 103 14 430 86 

L u x e m b u r g - - 3 238 166 17 592 105 

Niederlande 490 140 2 567 132 15 461 92 

Norwegen 790 3 ] 226 2 883 148 21 654 129 

Öster re ich 350 100 1 947 100 16 746 100 

Portugal 170 49 686 35 4 047 24 

Schweden 830 237 4 139 213 21 546 129 

Schweiz 980 280 3.308 170 27 581 165 

Spanien _ - 1 107 57 9 722 52 

Türkei 180 51 365 18 1 303 8 

Austra l ien „ 2 908 149 14 940 89 

Japan. 200 1) 57 1 964 101 23 190 138 

Kanada 1 200 343 3 960 203 18 675 112 

Neuseeland - - 2.275 117 12 555 75 

USA 1 890 540 4 922 253 19 558 117 

Q OECD. National Accoun ts Main Economic Indicalors — ') Landeswährung z u m Dollarlcurs der O E C D - *) 1953 -
3 ) 1351 - *) 1952 

scheint die tschechos lowakische 

Wirtschaft weit zurückgeb l ieben zu 

sein Obwohl auch heute E inkom­

mensvergle iche zwischen beiden 

Wir tschaf tssystemen nach wie vor mit 

vielen Fehlerquellen behaftet s ind, 

s t immen viele Beurtei ler darin uber­

ein, daß das tschechos lowakische 

Durchschn i t t se inkommen gegenwär­

t ig etwa die Hälfte des Österreichi­

schen erreicht Die Lohnrelat ionen er­

geben ein noch viel ungünst igeres 

Bild 

N a c h b a i s c h a f t und A u ß e n h a n d e l 

Wenn hier die langfrist ige Wirt­

schaf tsentwick lung der CSSR und 

Österre ichs überbl icksart ig vergl i ­

chen wurden , dann nicht nur, um den 

unterschiedl ichen Entwick lungspfad 

zweier nicht ganz untypischer Staaten 

der beiden unterschiedl ichen Wirt­

schaf tssysteme zu veranschaul ichen, 

sondern vor al lem, um die geopol i t i -

schen Bedingungen darzutun, unter 

welchen sich die österre ichische Wirt­

schaf t nach dem Zwei ten Weltkr ieg 

entwickeln mußte. 

Hatten sich schon nach dem Er­

s ten Weltkr ieg die Außenhandels­

bed ingungen durch den Zerfall der 

Monarchie verändert , so wurde diese 

Entwick lung nach 1948 noch akzentu­

iert: Denn t ro tz aller Schwier igkei ten 

nach 1918 bl ieben die öst l ichen Nach­

barn wicht ige Außenhandelspartner 

Österre ichs 1929 erreichte der Antei l 

Deutschlands am öster re ich ischen 

Expor t 15,9%, jener der CSR jedoch 

ein ähnl iches Ausmaß (13,5%) Aber 

auch die übr igen öst l ichen Nachbarn 

(im wei teren Sinne) f ielen durchaus 

ins Gewicht Auf die „west l ichen" 

Nachbarn entf ielen insgesamt 30,6%, 

auf die öst l ichen 38,6% Ähnl iches galt 

für den Import Noch 1948 kam dem 

Expor t in die öst l ichen Länder eine 

gewisse Bedeutung zu, wenngle ich 

s ich das Gewicht der Expor te vor a l ­

lem nach Italien und in die Schweiz 

verschoben hatte Bis 1988 hat s ich 

das Bild g rund legend geänder t : Auf 

die west l ichen Nachbarn entfal len 

52,6% der öster re ich ischen Expor te 

(35% auf die BRD) jene in die öst l i ­

chen Nachbarstaaten spielen nur eine 

untergeordnete Roile 

Eine ähnliche Si tuat ion zeigt s ich 

im Aus länder f remdenverkehr Von der 

— sehr niedr igen — Zahl der Auslän-

dernächt igungen vor dem Zwei ten 

Weltkr ieg entf ielen die Hälfte auf 

Westeuropa und ein Viertel auf 

Deutschland, aber immerhin auch 

48,3% auf die öst l ichen Nachbarstaa­

ten, darunter fast 20% auf die CSR 

Noch in der Saison 1948/49 hatte s ich 

der Antei l der BRD kaum vergrößert , 

al lerdings der Antei l Westeuropas 

deut l ich z u g e n o m m e n Auf die öst l i ­

chen Nachbarn entf ielen noch immer 

15% Gegenwärt ig dominier t die BRD 

den öster re ich ischen Fremdenver ­

kehr, und die Oststaaten sind darin 

prakt isch nicht existent (Tagesbesu­

cher und Einkaufstour is ten werden in 

der Nächt igungsstat is t ik nicht erfaßt) 

Alle diese Über legungen lassen 

sich fo lgendermaßen zusammenfas­

sen : Österre ich nahm seine Wirt­

schaf tsentwick lung seit Ende der 

vierziger Jahre unter Bed ingungen, 

die es von rund der Hälfte seiner t ra­

dit ionellen Absatz- , aber auch Liefer­

märkte abschni t ten Ein Aspekt dieser 

Problemat ik liegt auch dar in, daß 

4 Antei le der. einzelnen L ä n d e r am österreichischen . Übersicht 
Außenhandel 

1929 1937 1948 

Export 

B A D 15 9 14 9 5,8 35 0 

Italien 9 0 1 4 0 1 7 0 104 

S c h w e i z . . 5 7 5 7 13,3 7 2 

CSR/CSSR 13,5 7 1 7,5 1 2 

Ungarn 7 6 9 1 3 7 1 8 

Polen 4,8 4,3 1 4 1 0 

Jugoslawien 7,6 5 4 4 9 2 0 

Rumänien 5 1 5 6 0 9 0 1 

Import 

BRD 21 0 1 6 3 10,3 4 4 5 

Italien 3,6 5 5 12,9 8 9 

S c h w e i z . . 4,5 3,3 1 0 0 4 4 

CSR/CSSR 17,8 11 0 12.2 1,3 

Ungarn 9 9 9 0 5 3 1 4 

Poien 8.8 4 6 5 4 0 9 

Jugoslawien 4 0 7 9 5 6 1 0 

Rumänien 3,8 6 0 1.0 0 2 

Q: Österre ich isches Stat ist isches Zentra lamt 
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Fremdenverkehr Übersieht 5 

Österreichs 

1936/37 1948/49 1988/89 

Antei le an den A us lande mach t i-

gungen in % 

Deutsch land /BRD 24 2 25 7 6 3 3 

Westeuropa 51 7 67 4 9 4 1 

Skandinavien 6,3 4,8 13 2 

CSR/CSSR 19 4 3 4 0 2 

Ungarn 105 8 7 0 6 

Polen. . 4 8 1 1 0 2 

Jugoslawien 3 6 1 8 0 4 

Andere Länder 1 ) 10 0 17,5 4 4 

Q: Österre ich isches Stat ist isches Zentra lamt. F rem­
denverkehrs jahre ' I . N o v e m b e r bis 31 Ok tober — 
^ Vor al lem USA und Kanada 

Österre ich tei lweise seiner Einbet­

tung in einen Rahmen ähnl ich entwik-

kelter Industr iestaaten ver lust ig ging 

Intensive Wir tschaf tsbeziehungen ent­

s tehen aber in erster Linie zwischen 

entwickel ten Industr iestaaten 

Damit stell t s ich die Frage, ob die­

se Konstel lat ion die österre ich ische 

Wir tschaf tsentwick lung beeinträcht igt 

habe Auf den ersten Blick ist man an­

gesichts des rasanten Wachstums der 

ös ter re ich ischen Wirtschaft und ihres 

ge lungenen Aufho lprozesses geneigt, 

diese Frage zu verneinen — umso 

mehr als s ich diese Umlei tung der 

Handelsst röme, im Gegensatz zur 

Zei t nach dem Ersten Wel tkr ieg, an­

sche inend klaglos vol lzog Bei nähe­

rer Bet rachtung al lerdings ist das 

nicht ohne wei teres mögl ich So 

herrscht we i tgehend Einigkeit dar­

über, daß die öst l ichen Landesteile 

durch die sowjet ische Verwal tung des 

ehemal igen „Deutschen Eigentums" 

schwere Rückschläge erl i t ten haben 

Diese Betr iebe bl ieben auch nach der 

Über t ragung an Österre ich noch mit 

den öst l ichen Märkten ver f lochten 

und ve rmoch ten sich nur tei lweise zu 

regener ieren Auch die öster re ich i -

Expor tquoten der Übersicht 6 

Hundes Land er 

1973 1978 1983 

Expor tumsätze i n 0 / der 
Gesamtumsätze 

Wien 8,6 1 0 2 10,5 

N iederös ter re ich 2 9 6 9 7 8 

Burgen land 1 1 7 2 6 3 

Ste ie rmark 7 4 8,5 8 5 

Kärnten 11 9 12 4 12 8 

Oberös te r re i ch 134 15 1 17 9 

Sa lzburg 8 0 8 1 1 0 0 

Tirof . 5 2 1 0 5 11,5 

Vorar lberg 18 2 18 8 20,4 

Ös te r re i ch 8 8 1 0 7 11.6 

Q: Jeglitsch (1987 S 7 2 ) 

sehe Regionalpol i t ik ging stets davon 

aus, sie habe vor allem die Gebiete an 

der „ toten Grenze" zu unterstützen 

Zwar traten alle diese Erscheinungen 

in der Phase des raschen Wachstums 

und der Vol lbeschäf t igung vor 1975 

nicht in den Vorderg rund , sie sch lu ­

gen sich jedoch berei ts damals in der 

Tatsache nieder, daß die wi r tschaf t l i ­

che Expansion Westösterre ichs jene 

des Ostens weit übertraf, daß also die 

Bedeutung der einst igen Industr ie­

zent ren der Monarchie stets zurück­

ging 

Man war zunächst geneigt, dieses 

Zurückb le iben dem demograph isch 

bedingten Mangel an Arbei tskräf ten in 

der Ost reg ion zuzuschre iben, doch 

erwies sich nach 1975, daß auch unter 

geänder ten Arbei tsmarktverhäl tn is­

sen die Ost reg ion stagnierte [Bu-
tschek, 1983), und diese Entwick lung 

läßt s ich eben in hohem Maße auf die 

unterschiedl iche geopol i t ische Situa­

t ion der beiden Landesteile zurück­

führen 

Westöster re ich ist in die expan­

dierende zentraleuropäische Indu­

st r ieregion e ingebunden die eng ver­

f lochten ist und ständig gegensei t ige 

ökonomische Impulse vermit te l t Zu 

d iesem Bild gehört , daß ein bet rächt ­

l icher Teil des Außenhandels sozusa­

gen Nachbarschaf tshandel ist {Jegl­
itsch, 1987, S.22) - was sich auch 

aus der oben analysierten Außenhan­

delsstat ist ik ergibt Alle diese Impulse 

fehl ten in der Ost reg ion. Auch wenn 

sie zwischen 1955 und 1975 infolge 

der s tü rmischen al lgemeinen Nachfra­

geentwick lung ein respektables 

Wachs tum erzielte, bl ieb es doch hin­

ter jenem des Westens zurück 

D i e A u s w i r k u n g e n des U m b r u c h s 
im Osten au i d ie ö s t e r r e i c h i s c h e 

Wirtschaft 

Damit lassen sich aber auch 

Schlüsse auf die zukünf t ige Entwick­

lung der öster re ich ischen Wirtschaft 

z iehen Die kurzfr is t igen Auswi rkun­

gen des pol i t ischen und wir tschaf t l i ­

chen Wandels in unseren öst l ichen 

Nachbarstaaten sind nicht allzu hoch 

zu veranschlagen. Sie alle stehen vor 

der schwier igen Aufgabe, ihr Wirt­

schaf tssystem umzustel len Während 

dieser Zei t ist weder damit zu rech ­

nen, daß in diesen Ländern das Volks­

e inkommen und damit auch die Nach­

frage wächst , noch auch die Devisen 

zur Ver fügung stehen, um auf auslän­

dischen Märkten in Erscheinung t re ­

ten zu können Das soll nicht heißen, 

daß während dieser Umste i lungspe-

r iode keine Effekte in Öster re ich 

spürbar sein werden — ihr Ausmaß 

sol l te in speziel len Untersuchungen 

über den dadurch hervorgerufenen 

Tour ismus wie auch den „kleinen 

Grenzverkehr" und die „Grenzgän-

Ein erhebl icher Teil intensiver 

Außenhandelsbeziehungen entfäl l t auf 

„Nachbarschaftshandel" . Daher ist 

nach gelungener Umstel lung des 

Wirtschaftssystems in den öst l ichen 

Nachbarstaaten mit e inem starken 

Wachstum des Außenhandels zu 

rechnen. Besonders Ostösterreich 

dürf te langfr ist ig von den 

Veränderungen im Osten stärker 

prof i t ieren als andere europäische 

Regionen. 

ger" abgetastet werden — , doch 

dür f ten die Auswi rkungen bescheiden 

bleiben 

Ganz anders sind die langfr ist igen 

Effekte zu beurtei len Gerade nach 

den Über legungen, die zum „Nach-

barschaf tshandel" angestel l t wurden 

ist anzunehmen, daß nach der Über­

gangs- und Konsol id ierungsphase der 

benachbar ten öst l ichen Volkswir t ­

schaf ten wieder eine Länderst ruktur 

des Außenhandels entstehen könnte, 

welche jener in der Zwischenkr iegs­

zeit zumindest näher kommt , daß sich 

also dem österre ich ischen Expor t 

eine Reihe neuer Märkte erschließt 

Gerade die rasche Umstel lung der 

österre ich ischen Wirtschaft nach d e m 

Zwei ten Weltkr ieg auf die west l ichen 

Märkte erlaubt die Erwar tung, daß die 

österre ich ischen Unternehmer die 

Chance der Östlichen Märkte wahr­

nehmen werden — umso mehr als 

der Antei l der Ostexpor te nach dem 

Krieg stets relativ hoch war (1988 

9 , 1 % gegenüber 2,8% in der OECD) 

Natürl ich darf nicht übersehen 

werden, daß in dieser Phase die Nach­

barstaaten auch als Konkur renten so­

wohl auf dem öster re ich ischen als 

auch auf Dr i t tmärkten auf t reten. Doch 

w i rd dieser Prozeß in einer wei teren 

Intensivierung der internat ionaien Ar­

beitstei lung und damit in einer wei te­

ren Wohls tandsste igerung münden 

Auch der österre ich ische Frem-
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denverkehr müßte von dieser Ent­

w ick lung prof i t ieren. Zwar ist anzu­

nehmen, daß in den öst l ichen Nach­

barstaaten ein tour is t ischer „Nachhol­

bedarf" an Fernreisen besteht , doch 

zeigt die Entwick lung auf den bisher 

relevanten west l ichen Märk ten, daß 

sich Österre ich t ro tz der wei twei ten 

Konkur renz als tour is t isches Ziel 

durchaus zu behaupten vermag. Dazu 

k o m m t , daß die s te igende tour is t i ­

sche At t rak t ion der gesamten Region 

zu Synergieef fekten führen könnte. 

Der Anst ieg insbesondere des Städte­

tour ismus in diesen Ländern wi rd ver­

mut l ich in dessen Gefolge auch einen 

s tärkeren Z u s t r o m von Besuchern 

aus den OECD-Staaten nach Öster­

reich bewirken. Die erwarteten Aus­

w i rkungen der gemeinsam mit Buda­

pest vorbere i te ten Weltausstel lung 

1995 werden dafür nur ein Beispiel 

abgeben 

Darüber hinaus verspr icht die 

künf t ige Entwick lung jene enge, über 

die reinen Lieferbeziehungen hinaus­

gehende Ver f lechtung mit den nach­

bar l ichen Volkswir tschaf ten zu schaf­

fen, welche zusätzl iche Wachs tum­

simpulse vermit te l t Diese könnten 

aber t iefgrei fende Wandlungen der re­

gionalen Wir tschaf tsst ruktur in Öster­

reich mit s ich br ingen 

Alle die geschi lder ten Vortei le 

werden in erster Linie den öst l ichen 

Teilen Österre ichs zugute k o m m e n . 

Zwar ist auch auf längere Frist nicht 

zu erwarten, daß die industriel le Ent­

w ick lung der öst l ichen Volkswir t ­

schaf t eine Dynamik entwickeln w i rd , 

die der Zentra leuropas — von S ü d ­

deutschland über die Schweiz und 

Südfrankre ich bis Oberi tal ien — ent ­

spräche; dennoch werden die Auswir ­

kungen auf die österre ich ische Wirt­

schaft unvergleichl ich intensiver sein 

als zu Zei ten der pol i t ischen und wi r t ­

schaf t l ichen Tei lung Europas In d ie­

sem Zusammenhang sol len keines­

wegs die endogenen Faktoren über­

sehen werden , we lche die Entwick­

lung Ostöster re ichs b remsten , wie die 

Erstarrung der St ruk turen und ein Er­

lahmen der unternehmer ischen Initia­

tive (Geldner, 1987), doch läßt s ich er­

war ten, daß auch diese Probleme 

durch die neuen Gegebenhei ten auf­

gebrochen werden Zusammenfas­

send läßt sich sagen, daß, soweit man 

das aus dem spärl ichen Datenmaterial 

erschl ießen kann, Öster re ich in der 

zwei ten Hälfte der neunziger Jahre 

durch die wir tschaf t l iche Entwick lung 

seiner öst l ichen Nachbarn wesent l i ­

che Impulse erhalten w i rd , die s ich 

ceter is paribus als stärker erweisen 

dür f ten als für andere west l iche Indu­

str iestaaten 
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